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Bislang gibt es keine spezifisch auf  die 
Gruppe der Gründungsberater*innen zu-
geschnittene Weiterbildung zu interkultu-
reller Kompetenz und Öffnung. Insbeson-
dere in ländlichen Räumen ist jedoch der 
Bedarf  für interkulturelle Sensibilisierung 
besonders hoch, da es vielen Berater*innen 
aus verschiedenen Gründen an interkultu-
reller Kompetenz fehlt. Das ist ein Ergeb-
nis des Forschungsprojekts MIGOEK der 
HAWK Holzminden|Hildesheim|Göttingen. 

Als Reaktion darauf  entwickelte MIGOEK 
den Workshop „Vielfalt in der Gründungs-
beratung“, der die Teilnehmenden bedarfs-
orientiert für Diversität sensibilisieren 
und über gute Beratung informieren soll. 
Auch über das Projektende hinaus soll der 
Workshop bestehen bleiben und über das 
Weiterbildungsangebot der HAWK gebucht 
werden können. Aus den Forschungsergeb-
nissen lassen sich darüber hinaus weitere 
Bedarfe für spezifische Workshops ableiten.
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Sensibilisierung für  
Vielfalt fehlt im ländlichen Raum
Gründungsberater*innen im ländlichen 
Raum müssen dringend für die spezi-
fischen Bedarfe von Personen mit Migra-
tionshintergrund sensibilisiert werden.
Identifizierbare Barrieren im Gründungs-
prozess für migrantische Gründungsin-
teressierte sind laut Nationalem Integra-
tionsplan vor allem: „Fehlende berufliche 
Qualifikationen, die Nicht-Anerkennung 
im Ausland erworbener Berufsabschlüs-
se, unzureichende Sprachkenntnisse, der 
mangelnde Zugang zu Informationen, 
Schwierigkeiten beim Umgang mit Behör-
den sowie mit Verwaltungsverfahren, teil-
weise fehlendes fachliches und branchen-
spezifisches Wissen und Probleme beim 
Zugang zu Gründungsfinanzierungskredi-
ten“ (Bundesregierung Deutschland 2011). 

Diesen Befunden entsprechen auf  der 
Seite der Beratungseinrichtungen – so 
die Erkenntnisse des Forschungspro-
jekts – feststellbare Bedarfe: wenig bis 
keine Erfahrungen in der Beratung von 
migrantischen Gründungsinteressierten, 
keine Rechtskenntnisse in Bezug auf  An-
erkennungsfragen, keine Sprachkenntnisse 
und zudem die unreflektierte Benutzung 
von wirtschaftlichen Fachbegriffen, keine 
gezielte Ansprache von Menschen mit 
Migrationshintergrund oder deren Or-
ganisationen, Vorurteile und insgesamt 
wenig Diversitätsbewusstsein. Beratungen 
sind häufig an der Idee eines „Normal-
unternehmers“ orientiert, denen Grün-
der*innen mit Migrationshintergrund z.T. 
nicht entsprechen (vgl. evers&jung 2011).

Ein zentrales Problem bei der Beratung von 
Menschen mit Migrationshintergrund im 
ländlichen Raum sind Sprachbarrieren: 
Wichtige Informationen werden nur in 
deutscher Sprache angeboten. Beratun-
gen auf  Englisch oder in anderen Fremd-
sprachen sind nicht vorgesehen. Nur in 
besonders wichtigen oder schwierigen 
Fällen werden Sprachmittler*innen ein-
bezogen, die selbst aber keinen Bezug zur 
Gründungsberatung haben. Die Bera-
tungsgespräche werden häufig zusätzlich 
dadurch erschwert, dass die Berater*innen 
keine einfache Sprache, sondern Fachaus-
drücke verwenden. Wer die Fachsprache 

nicht versteht, kann die Beratungsangebote 
nicht sinnvoll wahrnehmen. Das Problem 
haben Muttersprachler*innen ebenso wie 
Personen, die aus dem Ausland kommen.

Ein weiteres Ergebnis des Projekts ist, dass 
neben interkulturellen bzw. diversitätsbe-
wussten Kompetenzen auch grundlegende 
Beratungskompetenzen häufig nicht vor-
handen sind: Die in der Wirtschaftsförde-
rung/Existenzgründungberatung tätigen 
Menschen haben meist eine wirtschafts-
bezogene Ausbildung, in der Beratungs-
methoden und -haltungen kaum eine Rolle 
spielen. Ein Teil der Beratungsprobleme 
ist auf  diese grundständige Problematik 
zurückzuführen. Entsprechende Weiterbil-
dungsangebote für die Gründungsberatung 
sind kaum vorhanden und „allgemeine“ 
Angebote, z.B. zu Interkultureller Kom-
petenz, die Interessen der Berater*in-
nen nur unzureichend adressieren.

Schon jetzt wird in Deutschland laut 
KfW-Gründungsmonitor (vgl. KfW 2019) 
jede fünfte Gründung von einer Person 
mit Migrationshintergrund durchgeführt. 
Diese Zahlen werden zukünftig noch 
steigen. In die Beratung der Wirtschafts-
förderungen kommen aber die wenigsten 
Gründungsinteressierten (siehe auch 
Lahner/Metz in diesem Band). Das liegt 
zum Teil an der fehlenden spezifischen 
Adressierung der Zielgruppe durch die 
Beratungseinrichtungen, zum anderen an 
hohen Zugangsvoraussetzungen (Beratung 
erst ab Businessplan) und nicht zuletzt an 
teilweise vorhandenen Ideen über Grün-
dungen und die entsprechenden Persön-
lichkeiten, zu denen Gründungsinteres-
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Das Projekt 
„MIGOEK – Ländliche Kommunen fördern und nutzen 
die Wirtschaftskraft von Migrant*innen“ ist ein Vorhaben 
der BMBF-Fördermaßnahme „Kommunen innovativ“.

Das Projekt „MIGOEK“ nutzt das Potenzial migrantischer 
Unternehmen für die Entwicklung ländlicher Regionen. 
Drei Landkreise in Niedersachsen bzw. Hessen erarbeiten 
mit der Hochschule für angewandte Wissenschaft und 
Kunst Hildesheim/Holzminden/Göttingen bedarfsge-
rechte Beratungs- und Vernetzungsangebote.

weitere Informationen zum Projekt:  
» www.kommunen-innovativ.de/migoek

http://www.kommunen-innovativ.de/migoek
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sierte mit Migrationshintergrund nicht 
immer passen. Eine Sensibilisierung für 
die Vielfalt der Gründungsinteressierten 
könnte diese Hürden senken und die Bera-
tungsgespräche insbesondere für Personen 
mit Migrationshintergrund verbessern.

Workshop „Vielfalt in  
der Gründungsberatung“
Die Evaluation von drei Workshops zur 
interkulturellen Kompetenz  zeigte in 
allen drei untersuchten Landkreisen, 
dass die Teilnehmenden die Verbindung 
zur Gründungsberatung vermissten 
und sich einen Ansatz mit mehr Bezug 
zu ihrem Arbeitsalltag wünschten. Die 
Teilnehmenden erhofften sich außer-
dem spezifische Regeln für den Um-
gang mit Menschen anderer Herkunft.

Um diesen Bedarfen zu begegnen, wurde 
der Workshop „Vielfalt in der Gründungs-
beratung“ entwickelt. Das Konzept basiert 
überwiegend auf  Ergebnissen der For-
schungsarbeit sowie den Inhalten der Fort-
bildung „Eine Welt der Vielfalt“ (vgl. CAP 
2020). Der Workshop wurde unter Real-
bedingungen getestet, weiterentwickelt und 
wird für Gruppen zwischen acht und zwölf  
Personen angeboten. Der „rote Faden“ des 
Konzepts ist die Gründungsberatung, auf  
die sich alle Übungen thematisch beziehen. 
Damit werden die Forschungsergebnisse 
des Projekts MIGOEK genutzt, um ein An-
gebot zu entwickeln, das gebraucht, aber 
nicht angeboten wird. So wurde eine Lücke 
geschlossen, die erst während der und 
durch die Projektarbeit deutlich wurde.

Entgegen den Wünschen nach Regeln für 
den Umgang mit Menschen mit Migra-
tionshintergrund, wird aber von einer 
Vermittlung von „Verhaltensregeln“ ab-
gesehen. Solche Vorstellungen über das 
Verhalten einzelner „Kulturen“ basieren 
auf  kulturalisierten Annahmen und blen-
den beispielsweise Unterschiede inner-
halb vermeintlich homogener Gruppen 
aus (vgl. Rathje 2009). Im Workshop geht 
es hingegen darum, Stereotype aufzubre-
chen und den Teilnehmenden die Not-
wendigkeit einer diversitätsorientierten 
Haltung innerhalb ihres Aufgabenbereichs 
zu verdeutlichen. Wichtig ist dabei, dass 

dies immer mit konkreten Hinweisen auf  
Beratungstools oder -methoden kom-
biniert wird und so einen unmittelba-
ren Bezug zum Arbeitsalltag erhält. 

Im ersten Teil des Workshops lernen die 
Teilnehmenden, warum interkulturelle 
Kompetenz zukünftig in der Gründungsbe-
ratung immer wichtiger wird. Im weiteren 
Verlauf  werden die Teilnehmenden für die 
Vielfalt der Ratsuchenden sensibilisiert. 
Das geschieht durch verschiedene Übun-
gen, die sich primär auf  die emotionale 
oder Einstellungsebene beziehen. Die 
Teilnehmenden sollen eigene Vorurteile 
und Irritationen wahrnehmen. Das Ziel 
des Workshops ist, dass die Teilnehmen-
den ihr eigenes Denken und vor allem 
Handeln hinterfragen und ihren Wunsch 
nach allgemeingültigen Regeln aufgeben. 
Der Workshop richtet sich nicht nur, aber 
primär an die Dimension der Herkunft. Der 
Schwerpunkt kann aber jederzeit auf  ande-
re Diversitätsaspekte übertragen werden.

Um gute und vielfältige Beratung geht es im 
zweiten Teil des Workshops. Das Konzept 
basiert darauf, dass Kriterien für gute Be-
ratung unabhängig von der Herkunft oder 
anderen Eigenschaften der Ratsuchenden 
gelten. Gute Beratung findet dann statt, 
wenn die Ratsuchenden den Weg zu ihrem 
Ziel sehen und auch gehen können. Wie 
dieser Weg aussieht und welche Vorausset-
zungen erfüllt werden müssen, ist immer 
abhängig vom jeweiligen Individuum. Die 
Berater*innen müssen sich jeweils darauf  
einlassen. Auch hier können deshalb keine 
festen Regeln, durchaus aber Werkzeu-
ge, z.B. ein Leitfaden für ein effizienteres 
Beratungsgespräch, an die Hand gegeben 
werden. Die Teilnehmenden können im 
Workshop durch Übungen erleben, wie 
sich schon kleine Veränderungen positiv 
auf  den Arbeitsalltag auswirken können.

Langfristiges Angebot
Mit dem Workshop „Vielfalt in der Grün-
dungsberatung“ hat das Projekt ein Ange-
bot entwickelt, das eine nachweislich vor-
handene Lücke im Weiterbildungsangebot 
für Gründungsberater*innen schließt. Das 
Konzept des Workshops kann in andere 
Landkreise und Regionen übertragen wer-
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den. Besonders sinnvoll ist die Durchfüh-
rung in ländlichen Regionen, weil dort der 
Bedarf  an interkultureller Sensibilisierung 
erfahrungsgemäß höher ist als in Städten 
(siehe auch Kaschlik u.a.  in diesem Band).

Schon jetzt ist die Durchführung des 
Workshops im Projekt „EXIK – Existenz-
gründung und Beratung interkulturell“ in 
Nordhessen vorgesehen. EXIK ist Teil des 
IQ Netzwerks Hessen und wird im Rahmen 
des Förderprogramms „Integration durch 
Qualifizierung“ durch das Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales gefördert.

Außerdem soll der Workshop nach Projekt-
ende über das Weiterbildungsangebot der 
HAWK angeboten werden. Im Rahmen 
des Projekts wurde ein Video erstellt, um 
den Workshop zu bewerben. Es ist vor-
gesehen, den Workshop im Rahmen von 
HAWK-Weiterbildung einmal jährlich und 
parallel als  Inhouse-Buchung anzubieten. 

Ausblick
Ausgehend von den Forschungsergeb-
nissen des Projekts MIGOEK ergeben sich 
weitere Themen, zu denen Workshops 
entwickelt werden könnten. Diese sind:

Workshops zur einfachen Sprache
In Beratungsgesprächen sollten Fachaus-
drücke nur dann verwendet werden, wenn 
dies unbedingt nötig ist bzw. wenn sicher-
gestellt ist, dass die ratsuchende Person 
dieses Vokabular versteht. Ansonsten 
sollten die Informationen leicht verständ-
lich und in einfacher Sprache vermittelt 
werden. Davon profitieren alle Ratsuchen-
den. Ein Weiterbildungs-Workshop könn-
te typische Problembereiche aufdecken, 
analysieren und anhand von Beispielen 
und Übungen zeigen, wie diese Situationen 
sprachlich besser gelöst werden könnten.

Workshops zur Vermittlung von Inhalten
In einem solchen Weiterbildungsangebot 
könnten verschiedene Visualisierungs-
techniken, die komplizierte Inhalte ver-
ständlich(er) darstellen, vorgestellt, 
erklärt und auf  typische Bereiche der 
Existenzgründungsberatung übertragen 
werden. Das Angebot könnte mit dem 

oben genannten Workshop zur ein-
fachen Sprache verbunden werden.

Workshop zum Ausländerrecht
Viele Personen mit Migrationshintergrund 
haben Fragen, die sich auf  die Schnittstelle 
zwischen Gründungsberatung und Auslän-
derrecht beziehen. Gründungsberater*in-
nen müssen bei diesen Themen häufig 
auf  die Ausländerbehörde verweisen. In 
diesem Workshop könnten sie die Grund-
lagen des Ausländerrechts erlernen, die 
für die Gründungsberatung relevant sind. 
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